
Haus Ekuphakamen:ı, die Schrift, dıe Gebote, ihre Feste un die heilenden
Kräite in der (Gremeıinschalit, die Sunde un! ihre Vergebung. Kurz gestreift
werden NNUr dıe Bedeutung der Kleidung un:! des 1T anzes in der Religion der
Shembe, obschon S1E 1im außeren Aulftreten der Anhänger 1ne starke Rolle
spıelen, weıl S1e dem inneren Empüänden der Zulus mehr entsprechen als diıe
Rıten der Liturgie des estens. Sehr aufschlußreich ZU. tieftferen Verständnis
der Gesamttheologie der Shembe ıst das abschließende Kapıtel über die scha-
tologıe. leraus wird ersichtlıch, dafß der „Kontakt zwischen E,kuphakamen:i und
der Welt der Übernatur eng ist, daiß das Reich (Grottes auf diesem Platz
Wirklichkeit ist Durchwegs spurt INnan eım Lesen des Buches, daß Vf
bestens vertraut ist miıt der Greschichte un der Mentalıtät der Zulus und daß

daher imstande WAaTr, die J heologie dieses sudaifrıkanischen Messijas iınter-
pretieren. Das Buch stellt einen wertvollen M1SS10NS- un! relıg1onswissenschaft-
lıchen Beıtrag dar.

Mariıannhıill Sr Adelgiısa Herrmann

Sauser, S ymbolık der katholischen Kırche Symbolik der Relig1i0nen,
13) Hiıersemann/Stuttgart 1966; 1392 S: 103 Abb., 52 —

Der vorliegende vorzüglıch ausgestattete and ıst der erste VO  - mehreren
Tafelbänden, die als Ergänzung un! Vertiefung der 1extbände der bekannten
Reihe S ymbolık der Relıgıonen vorgesehen sınd Es soll nıcht LUT iıne „Be-
bılderung” der Textbände gegeben werden, W1€e SAUSER 1n seiınem Vorwort CI -

klärt, vielmehr soll die dem ıld spezilische dagekrait der des geschriebenen
Wortes hınzutreten. Es ist keineswegs einfach, die reiche Symbolik der
katholischen 1r! in einer sachlich gerechtfertigten Gliederung vollständıg
darzubieten. So hat sıch SAUSER sicher nıcht leicht gemacht, bis sich für
die folgende Eınteilung entschied: 5Symbolik der Sakramente, der Verkündi-
gung des Wortes Gottes und der rıtuellen Handlungen; I1 Symboliık der Heilıi-
SCH un! iıhrer Anfechtung durch den Sdatan; 111 Symbolik des katholischen
Kirchengebäudes; Symbolik des Christusbildes. Den einzelnen Abschnitten
ist ]Jeweıls 1ne knappe Eınführung vorangestellt, die allgemein verständlich
se1n dürfifte un ohl auch se1ın möchte; die einzelnen Biıldtafeln werden urz
kommentiert. SAUSER hat be1 der Bildauswahl Sachkenntnis und Geschmack bewie-
SCNH. Dennoch gefallt dem Rez diesem kostbaren and vieles nıcht Manche
Wiıedergaben sınd klein un: zeıgen wen1g (z e1N halbseitiges,
dazu noch denkbar chwaches ıld VON RONCHAMPS); die Innenansichten der
Kirchen wirken W1€e zumeıst auch hıer zıemliıch unprohliert; manche Fotos sind
allzu konventionell, und nıcht selten wurde 198008  } gee1gnetere Bılder erwarten.
Theologisch bedenklich ist das Nebeneinander VO  - Sakrament un! Sakramentale
1m Kap., für Nıchtchristen sicher e1in Anlafß ZUT Identifizierung vgl 34{1);
die Prozessionsbilder hätten fehlen können; dıe Wiıedergaben moderner alereı
dürfiten mißglückt SEe1N. Posıtiv mufß vermerkt werden, daß jene Bildtafeln
außerordentlich erhellend un! eindrucksstark sınd, die Detaıls biıeten, 30f
die Beichtgruppe VO  - Regensburg; das koptische Grabrelief mıt Multter
und Tochter 1mM Orante-Gestus; das Mosaik der hl Felicitas; die
Ausgrabung VOnNn Pfaffenhofen bei Innsbruck; 121 der Christus VO rOoOMmMa-
nischen I1ympanon VO  w} Schloß 'Lirol bei Meran und vieles andere. Wenigerüberzeugend wırken leider viele der Kommentare, und War wenıger noch —
SCH ihres Inhalts als vielmehr SCNMH iıhrer AI rationalıstisch-belehrenden Form:
Das jeweıls gezeıigte Symbol WIT'! allzu padagogisierend 1Ns Theologisch-
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„Sachliche“ transponiert. Indes sollte ja wohl gerade iıne solche Belehrung gC-
geben werden, daiß INa  } für dıe schwierige Lage des N: Verständnis aufi-
bringen MU.: Gelegentlich allerdings wırken die Erklärungen unglaubwürdig,
z B 5 9 SAUSER 1mM Antlıtz eınes heiligen Kriegers AdUusSs avenna die
„innıge Christusbezogenheit des Heilıgen“ erkennbar se1in Läßt. Theologisch —
treffend sınd dıe gerafften Hinweise auf den 1Nnn des Kirchengebäudes: Die
Gemeinde selbst ist dıe Kırche:; der Raum soll ıhrer Feıler un: Zusammenkunft
dienen (691) Es ist ber nıcht einzusehen, sıch dieser neutestamentliche
Grundgedanke 1n üppıge Symbolik umsetzen annn der Sar soll In diesem Zu-
sammenhang erscheint uns der and als „präkonzilıar”, W1€E auch die Bilder
des /ABE  an Wand hın zelebrıerenden Priesters 26f) und einıger Kirchen (92—94)
nahelegen. Dies mMas mıt dem Erscheinungsdatum des Bandes zusammenhängen,
doch ist 1m Hinblick auf dıe Wiıchtigkeit eınes solchen Bandes gerade ın dieser
Reihe über dıe Religionen besonders bedauerlich. Es bedürifte heute auch ohl
einer fundıerten un: verantwortlichen Kritik der tradıtionellen Denkweise
über das Verhältnis VO  - Sakralıtät und Kunst überhaupt.

Als besonders erschreckend ber empfindet 198078  - beim Betrachten dieses Ban-
des das eın europaısche Erscheinungsbild der Kirche Es Pa  ware durchaus möglıch
SCWESCH, hier dıe Versuche aus Asiıen und Afrıka wenıgstens 'urz anzudeuten,

dıe Universalıiıtät der Kirche gemäß iıhrem heutigen theologischen Selbst-
verständnıiıs bekunden. Eın buddhistischer der hinduistischer Betrachter, ein
Japaner der Nıgerianer kann durch diesen and NUr 1in dem Eindruck be-
starkt werden, das Christentum se1 dıe Religion der europäischen Weißen. Ob-
ohl INanl, W1eE gesagt, vıel Kostbares Aus dem Abendland hıer 11-

getragen findet, ann 198078  - das Buch nıcht hne Iraurigkeit aus der Hand
legen. (Eın storender Durckfehler ral muß „Leere“ STa „Lehre“ eißen.)

Bonn Heinz Robert Schlette

de Sousberghe, Leon, Unions Consecutıves entre apparentes. Une
Comparaıson de systemes du Bas-Congo ei de la reg10n des Grands-Lacs

Museum Lessianum Section mM1ss101l0og1que, 52) Desclee De
Brouwer/Bruges 1969; 131 D-.; 150

Kaum eın Jahr nach der Herausgabe seiner ersten Studie über diıe Verbindun:-
zwıschen nahen Verwandten, dıe als COUSINS Cro1ses bezeichnet werden (vgl

ZM  z 1969, 242), sah VE sıch veranlaßt, seine dort mıtgeteilten Beobachtungen
und diıe darauf gegründeten Schlulßsfolgerungen einer Berichtigung unter-
zıehen, deren Ergebnisse 19808  - 1n einem entsprechend erweıterten Rahmen
vorlegt. Die wiıchtigste AÄnderung drückt sıch schon 1m Tıtel der Studie auS;
enn „nachfolgende Verbindungen” auf Grund besonderer Verwandtschaftsver-
hältnisse (nıcht selten auch als „Vorzugsehen” bezeichnet) g1ibt nıcht 1UT
zwıschen COUSINS CTO1SES. So wıdmet A auch einen anzcCch (1.) eıl selıner be-
richtigten und erweıterten Arbeıiıt den Fragen der zutreffenden Terminologie
und der Kınteillung der Zuordnung der Verbindungen zwischen Verwandten
bzw. Verschwägerten 1m Bereich der mutterrechtlichen Stämme des Niederen
Kongo un der vaterrechtlichen Völkerschaften 1m Gebiet der Großen Seen, miıt
denen sıch dıe beıden anderen Teile der Studie befassen. Wiıchtig erscheint die
1ın den Schlußfolgerungen herausgestellte Unterscheidung zwischen aktuellen der
augenblicklichen Ehepartnern un! potentiellen der möglichen, und auf Grund
der Stammessitte In einem gewıssen 1NnNn $ pflichtmäßigen (und allenfalls
wunschenswerten) Nachfolgern derselben. Damit wird dem VO  } manchen Ethno-
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